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« Gelegentlich der mit größter Feierlichkeit inszenierten

tucharistisrhen Prozession auf dem Petersplatz zu Rom zeigt sich
Der Papst zum ersten Male in der Oeffentlichkeit.

* Es bedeutet mehr als eine Geste gegen die amerikanische
llnion‚ —- unb wird auch in Washington entsprechend gewer-
let, —— daß MacDonald eine starke Reduktion des Flottenbau-
Irogramms im Unterhaus ankündigte.

* Sie eidliche Vernehmung deutscher Beamter im Illig-
grozeszhbewies klar die Sihuldlosigkeit des Angeklagten im Falle
a u a.

* See frühere Staatspräsident Millerand hat im französischen
Senat wiederum eine seiner sattsani bekannten Hehreden gegen
deutschland gehalten.

Politischer Wochenspiegel.
Die feierliche Inkrastsetzung des Kelloggpaktes. —- Deutsch-
lands Vermittlung im Mandschureikonflikt. —— Französische

Verschleppungsdiplomatke. — Deutschlands Seegeltung.

Der Präsident der Vereinigten Staaten hatte die
Chefs der diplomatischen Missionen, soweit sie Regierun-
gen vertreten, die dem Kellogg-Pakt sich verpflichtet
haben, zu einer Feier großen Stils geladen, bei der der
Kriegsächtungsvertrag in Kraft gesetzt und verkündet
wurde. Hoover hat aus diesem Anlaß mit klaren Wor-
ten davon gesprochen, daß alle unsere Hoffnung auf den
Kellogg-Pakt gegründet sei, und daß er den Auftakt
bieten müßte zu einer wirklichen Verminderung der Rü-
stungen, wobei freilich der Grundsatz angemessener Lan-
desverteidigung nie außer Acht gelassen werden solle
Die Vertreter von 40 Staaten haben diesem Staatsakt
beigewohnt. Botschafter und Gesandte jener Nationen
die sich feierlich darauf verpflichtet haben, den Krieg aus
der Vorratskammer ihres diplomatischen Rüstzeuges zu
bannen, auf ihn als ein Mittel der Politik zu verzichten
So wird man es nicht ganz verstehen, daß gerade in die-
sem Zusammenhang der amerikanische Präsident nur
vorsichtig von einer Minderung der Rüstungen spricht,
und auch diese These noch einschränkt, indem er die an-
gemessene Rüstung für die Landesverteidigung — welch
ein dehnbarer Begriff — nicht angetastet wissen will.
Es wäre ein Symbol gewesen, das der Sache des Frie-
dens gedient hätte, wenn mit dieser feierlichen Ver-
kündung des Kriegsächtungspaktes die Miichte dafür ge-
wonnen worden wären, einen ernsthaften Schritt zur
Friedenspolitih zur ehrlichen Abrüstung zu tun.
Deutschland hat dafür ein Beispiel gegeben, das endlich
Schule machen muß, wenn das Vertrauen in den ehr-
lichen Friedenswillen der übrigen Welt gestärkt werden
soll. Zwischen dem Rüstungszustand Deutschlands und
der übrigen Welt klafft ein Gegensatz, der der Sache des
Friedens nicht dienlich sein kann.

Ebenso wenig als die ostasiatischen Vorkommnisse den
Kelloggpakt in Ansehen der Völker besonders heben, da
alle Bestrebungen zur Beilegung des Konflikts bis jetzt
gescheitert sind. Amerikas Außenminister Stimson hat
sich nun auch an den deutschen Botschafter gnwand·t, um
Deutschland für eine Vermittlung der Großmächte im
fernen Osten zu gewinnen. Deutschland hat von An-
fang an in dem Ostkonflikt den Standpunkt eingenom-
men, daß alles getan werden muß, was den Krieg zwi-
schen Rußland und China verhindern kann. Aber es
hat auch ebenso deutlich von Anfang an erkennen lassen.
daß es nach Lage der Dinge nicht eine persönliche Ver-
mittlerrolle in diesem Streit übernehmen möchte und
übernehmen kann. Selbstverständlich hat die Reichs-
regierung keinen Anlaß, sich aus einer Kollektivaktion
der Weltmächte auszuschalten. Aber Versuche, Deutsch-
land bei dieser Vermittlungsaktion vor den Wagen zu
spannen —- in Amerika wird bereits der Name Solf ge-
nannt — müssen abgelehnt werben. Jm übrigen scheint
sich China selbst auf eine Vermittlung Japans einzurich-
ten. Schon liegen Meldungen darüber vor, daß der chi-
nesische Außenminister die japanische Regierung um die
Vermittlung zwischen Nanking und Moskau ersucht
habe, um auf biefe Weise die direkte Verhandlung zwi-
schen China und Nußland wieder in Gang zu bringen.
Man darf hoffen, daß es gelingt, bie Parteien wieder an
einen Konferenztisch zu bringen. An Kriegsgefahr
scheint man in Moskau und in Nanking nicht mehr zu
glauben.

Wir glauben aber auch nicht mehr an eine sichere
Eröffnung der politischen Reparationskonferenz im
August. Die Nachrichten hierüber lauten immer weniger
optimistisch Trotz ständiger diplomatischer Fühlung-
nahme ist es nicht gelungen, den Konferenzort endgül-
tig festzulegen. Man spricht vom Haag man spricht von
Luzern, man spricht neuerdings von Kopenhagen, unb
man spricht schließlich, besonders in Paris, von Brüssel.
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Ueber diesem formalistischen Streit tritt die Notwendig-

keit zur schnellen Lösung der Reparationsfrage zu kom-

men, sehr in den Hintergrund. Es scheint wirklich an

der Zeit, daß in den diploinatischen Besprechungen der

französischen Regierung in möglichst deutlicher Form

gesagt wird, welche störenden Wirkungen die Verschlep-

pungstaktik auf die gesamte politische und wirtschaft-

liche Entwicklung haben muß. Frankreich wollte in den

vergangenen Wochen einen neutralen Tagungsort.

“W'Seun jetzt London als Konferenzort fortgefallen ist.
ixiarum taucht plötzlich der Plan einer Konferenz i:
“‘s’sriiffel auf, das mit seiner aufgeregten politischen At-
mosphäre ruhige Arbeiten erschwert? Warum werden
solche neuen Pläne lanciert, wenn nicht Verschleppungs-
absichten zugrunde liegen?

Ein Lichtblick in all dem Wirrwarr außenpolitischer
unerfreulicher Dinge ist der Riesenerfolg deutscher Tech-
nik und dessen Anerkennung in der ganzen Welt. Der
kiloydschnelldampfer »Brenien« hat das Blaue Band
fes Ozeans gewonnen. 22 Jahre ist es in Englands Be-
sitz gewesen. Die »Mauretania« hat damals den Rekord
gewonnen. Seit jener Zeit ist niemals der ernsthafte
Versuch gemacht worden, diesen Rekord zu brechen. Die
Jahre vor dem Kriege ivurden von den Reedereien nach
anderer Richtung hin genutzt. Damals galt es zunächst
die Bequemlichkeit der Amerikareise zu steigern. »Va-
terland« und »Jmperator« waren die Triumphe deut-
scher Technik, die Rekorde des Transozeanverkehrs.
Heute Selbstverständlichkeiten, die keine Hemmungen
mehr bieten. Nun ist der Kampf um den Wettlauf über
den Ozean wieder entbrannt. Die »Bremen« und ihr
kommender Schwestertyp, die »Europa«, sind Schiffe,
die den Komfortrekord der Vorkriegszeit längst über-
Schritten haben. Aber sie sind auch Typen, die sich damit
nicht begnügen, bie es darauf angelegt haben, die
Spanne zwischen Europa und Amerika zu verringern
und der erste Vorstoß gegen den Weltgeschwindigkeits-
rekord hat zum Erfolg geführt. Aber damit nicht genug.
Der eigentliche Kampf um diesen Weltrekord wird jetzt
erst beginnen. Schon künden amerikanische Meldungen,
daß die Reedereien der Welt jetzt durch diesen neuen
deutschen Rekord gepackt sind und daß sie darauf aus
sind, diesen Rekord zu schlagen. Der Wettlauf um den
Ozean ist in eine neue Phase getreten. Und diese Phase
ist unter der Parole »Deutschland« eingeleitet worden.
Ein Erfolg, der uns die alte Seegeltung wiedergeon-
nen hat, ein Erfolg, auf den wir stolz sein wollen, ein
Erfolg aber auch, bei dem wir nicht ausruhen dürfen!

Gensation im Mir-Prozeß
Die eidlichen Aussagen der deutschen Beamten.

)) Kattowitz, 26. Juli.

Die Sensation des zweiten Verhandlungstages des
Lilitz-Prozesses bildete die Vernehmung der beiden von ds.-.-

Verteidigung geladenen deutschen Beamten. Oberregie-
kungsrat Graf Matuschka von der Oppelner Regierung und
Bolizeiinspektor Mentzel von der Neißer Polizeiperwaltung,
nie seinerzeit den Fall Bialucha bei den deutschen Behörden
bearbeiteten, erklärten unter ihrem Gib, daß sich außer der
Mitgliedskarte des Deutschen Volksbundes nie eine andere
Bescheinigung bei den Akten Bialuchas befunden habe und
Daß auch eine solche Bescheinigung nie verlangt und von
Bialucha auch nicht beigebracht worden sei.

Der ganze Geschäftsgang der Akten ergehe einwaiidfrei.
daß diese Bescheinigung niemals v o rg e l eg e n habe.
Die Origiiialakten wurden von Oberregierunsgsrat Graf
Matuschka dem Gerichtshof zur Verfügung gestellt.

Berwechfelnng von Ursache nnd Wirkung
Unbegriindete Erregung der Polen.

)) Warschau, 26. Juli.

Eine Absage der Reichsregierung, dem polnischen »Bor-

schlag gemäß schon am 25. ds. Mts. die deutsch-polnischen
Handelsvertragsverhandlungen aufzunehmen, gibt der pol-

nischen Pres e den willkommenen aber durch nichts begrun-
deten Anlas; zur einheitlichen Feststellung, Deutschland
untergrabe bie Handelsvertragsverhandlungen mit Polen.

Völlig unbekümmert um die in der deutschen Antwort

angeführten Gründe, die die Reichsregierung veranlaßt

haben, den überstiirzten polnischen Vorschlag abzulehnen,
erklärt der ,,Expreß Porairny«, das an die Wand gedrückte

Deutschland sei nun entlarvt. Sie deutsche Note sei etn

weiterer Beweis mehr dafür, welche Richtung die Reichs-

regierung bei den deutsch-polnischen Handelsvertragsvers

handlungen verfolge. Seit Jahren zerschliigen sich die Han-

delsvertragsverhandlungen stets an deni bösen Willen

1.—— 9m. tabellari eher Sah b
wird hin stillg, wenn der Betrag nicht innerh
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Deutschlands, und das trot; der unerschö- fli en Gedul
polnischcr Seite. « « J ch b von

Die halbanitliche »Epota« fügt wörtlich hinzu: »Es
unterliegt keinem Zweifel, daß die Neichsregierung unter
den verschiedensten Vorwänden die Handelsvertragsveri
handlung mit Polen iierschleppeii möchte. Das Interesse
der deutschen (i3rvs;agrarier überwiegt das Interesse an
einer Festigung der wirtschaftlichen Beziehungen der beiden
Lander. «

 
Mille-rund gegen die Nheinlandräuniung.

Der Pariser Senat begann mit der Diskussion der Regie-
iingsvorlage über die Ratifizierungsgesetze Als erster
vchbatteredner ergriff Millerand, der frühere Präsident der-
siepublih das Wort. Die vorzeitige Rheinlandräumung
st inseinen Augen ein Verbrechen an der Sicherheit Frank-

reichs, ein Verrat an den östlichen Bundesgenossen

Die enrhariftische Prozession m Rom.
Der Papst zum ersten Male in der Oeffentlichkeit.

D Rom, 25. Juli.

Die Vorbereitung-en für die große eucharistische Prozes-
siosn sind nun na etwa vierzehntägiger eixfzriger Arbeit ab-
geschlossen Der ietersplatz ist von der iazza Rusticucci
durch Holzzäune abgesperrt, die auch die Kolonnaden von
außen und nach der Jnnenseite hin einfassen. Außerdem
ist der Petersplatz durch breite Zäune in vier Teile geteilt
um dein Druck der Menge, die voraussichtlich über 100 00€
Köpfe zählen wird, standzuhalten. Für die Umzäunungen
allein sind 130 Ksubikmetser Holz verwendet worden.

Der Zugang zum Petersplatz ist nicht an besondere
Eintrittskarten gebunden. Schon in den Morgenstunden
wird also eine große Wanderung nach St. Peter einsetzen,
da sich jeder einen möglichst günstigen Platz wird sichern
wollen. Sie Prozession beginnt erst um 18 Uhr, doch ist
anzunehmen, daß der Petersplatz trotz der unerbittlichen
Hitze schon lange vorher gefüllt sein wird. Um die erfor-
derlichen Absperrungesn vorzunehmen, hat das römischt
Militärkommando Truppenteile aus den Nachbargarnifos
nen herangezogen. Etwa 15000 Mann werden fiir die
Kordons benötigt, bie stellenweise achtfach sein werben.
um dem Andrang der Massen standhalten zu können.

Die Absperrsung wird bereits vormittags beginnen. Dir
Front der Basilika und die Kolonnaden werden mit wert-
vollen Gobelins geschmückt, unt-er denen die von Napoleon
an Pius VII. nach dessen Krönung geschenkten besondere
Erwähnung verdienen. Vor der Freitrep e ur Basilibg
wird ein Altar errichtet, von bem aus der apkdt den Se e11
mit ber Monstranz, die Pius IX. anfertigen iseß, ert

UmFirmen unerwartet: die Grenze
Panik der chinesischen Einwohnerschaft

Oe London, 26. Juli.
Einer englischen Agentur-Meldung aus Charbin zu-

folge haben russische Truppen die chinesische Grenze bei
Manchuli in der westlichen Mandschurei überschritten. Der
Einmarsch der Rassen, die vor Manchuli ein Lager bezogen
haben, soll in der Stadt eine große Panik hervorgeruer
haben.

Wie in Charbin eingetroffene Flüchtlinge berichten,
haben bie chinesischen Truppen sich fluchtartig in die Stadt
zurückgezogen. Die Einwohner befinden sich teilweise auf
der Flucht nach Charbin. Der Kommandeur der chine-
sischen Militärstreitkräfte hat ‘ sofort Wagen unb
Pferde beschlagnahmt und die einheimische Be-
völkerung gezwungen, eine d r e i f a ch e N e i h e vo n
S ch ü tz e n g r ä b e n nörblich von Manchuli auszuwerfen
die von chinesischen Truppen besetzt wurben. Man schätzt,
daß etwa 25 chinesische Negimenter entlang
der inandschurischen Grenze aufgestellt sind und daß sie lang-



fam verstä rit werdens Maondschurische Truppen, bie in
fiiblicher “Richtung transportiert rourben, finb nach Man-
chuli umgeleitet worden.

Japans merkwürdige Neutralität
sF Peking, 26. Juli.

Jn Mukdeii iviirde zwischen dem japanischen General-
stab und Marschall Tschanhsueliang ein Abkoinnien iiber
die Beförderung chinesischer Triuppen auf der durch Japan
kontrollierten südniiindsschiirischen Eisenbahiistrecke nach der
Nordniandschurei unterzeichnet. Die japanische Regierung
hat die Beförderung von 100000 Mann chinesischer Trup-
peii unter der Bedingung gestattet. daß sie ohne Wassen
unb Artillerie erfolge. Die Waffen iverdeii daher aus
Kraftwagen nachgeführt rverben, unb zivar vom Msukdener
Arsenal nach Charbin.

Die japanische Eisenbahnvcrwaltung hat sich verpflich-
tet, diese Truppeubeförderuug kostenlos auszuführen. Die
chinesische Regierung soll sich bereit erklärt haben, den
Japanern als Gegenleistung für die Unterstützung zuin
Schutz der Mandschurei gegen riissische Angriffe neue Eisen-
bahnziigestäiidnisse einzuräumen.

Keine deutschen Waffenlieferungen an China.
sF Peliiig, 26. Juli.

Die amtliche Telegraphenagentur der Nankinger Regie-
rung, (immun, teilt mit, daß die Nachricht der deutschen
kommunistischen Presse, irr-nach ein deutscher Dampfer Waf-
fen nach China schaffe, völlig aus der Lust gegriffen fei.

Die chiiiesische Regierung vergebe nach Deutschland keine
Waffeiibestelliiiigen. Das chinesische Heer sei vorläufig mit
Waffen genügend versorgt. Wie bekannt, hat dirs chine-
sische Kriegsniinisteriuni mit Ereusot und Arnistroiig Ver-
träge über Wafsen- unb Miiiiitivnslieferungen für das
chinesische Heer abgeschlossen. Die Nachricht von Waffen-
bestelliingen in Deutschland wird von chinesischen amtlichen
Stellen als ein koniinunistischer Versuch zur Störung der
freuiidschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
China angegeben.

 
Russland will mit China verhandeln.

Die amtliche Agentur der Kuoniintang meldet, daß der
hiiiesische Gesaiidte in Berlin, Tschangtsopin, vom Sowjet-
botschafter Krestinski die Mitteilung erhalten haben daß
Moskau bereit sei, direkte Verhandlungen mit der chinesi-
schen Regierung aufzunehmen, jedoch die Vermittlung der
Kellogg-Pakt-Mächte ablehnen müsse. Tschangtsvpiii, der

chiiiesische Gesandte in Berlin.

Aus dem Jn- und Auslande
Verein der ausländischen Presse an Dr. Sahin.

Danzig, 25. Juli. Der Verein der ausländischen Presse
u Berlin hat an den Präsidenten bes. Daiiziger Senats,
Er. Sahm, folgendes Dankschreibsen gerichtet: Von unserer
Sommerreise zurückgekehrt, danken wir Ihnen und dein
öohen Senat nochmals für den freundlichen Empfang in
der schönen Stadt Danzig Wir haben uns außerordentlich
efreut, bie" politischen und wirtschaftlichen Berhaltnissse
zhres Staates kennen zu lernen. Seien Sie versichert, daß
Danzig und feine Bestrebungen bei unseren Mitgliedern
teils auf eine objektiv-e und gerechte Beurteilung rechnen
b" r en.
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Die Schulreitertir.
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. 41. Fortsetzung

Am darauffolgenden Tage wurden die Kontore um ein
Uhr geschlossen Stuardt bat Jiigelene: »Wenn Sie noch
ern paar Stunden mit mir arbeiten würden, so wäre ich
Jhnen sehr dankbar. Es ist viel Post zu erledigen.«

»Gem, Herr Stuardt.«
»Nur bis vier Uhr, Fräulein Schurich. Heute ist

« -"Heiligabend, Sie wollen ihn ja doch wohl mit den Ihrigen
berleben?“

»Ich habe Seit, es erwartet mich niemand«, sagte fie.
Sie sahen gemeinsam die Post durch und machten

sich an die Beantwortung derselben. Es ging schon auf
den Spätnachmittag, und sie saßen noch über ihrer Arbeit.
Stuardt hatte längst das elektrische Licht eingeschaltet.

»Nun ist-s aber geniig«, sagte er endlich und sah
auf seine Taschenuhr. »Darf ich Sie einladeii zum Abend-

« essen?«

" » den

—
-

«Und war überrascht von dem, was f

Sie fah zu ihm auf. . 2 U-
»Jch möchte wohl erst Kaffee trinken.« "ff-""7
„So wollen wir in ein Eaf6 gehen.“
Jhr stieg eine helle Röte ins Gesicht. Sie war nicht

so angezogen, um mit ihm in ein Lokal zu gehen. Er
erriet ihr Bedenken und schlug vor: »Ich gehe in bie
nächste Konditorei und bestelle, daß man uns Kaffee bringen
soll —- ist’s recht so?«

Ja, damit war sie einverstanden. Ehe er ging, wollte
er ilr etwas Schönes zeigen. Er ließ alle Rolläden vor

Fenstern herunter, schaltete das Licht der vielen Decken-
lampen ein und holte dann aus dem Schrank ein Kästchen,

. das er vor Jugelene hinstellte.
»Oeffnen Sie es«, forderte er sie auf. Sie tat es

e sah. Auf der lila
Hamngxpolskerung des Kastens lagen eine Anzahl kleiner

 

 

Münchener Hotels und Neichsfarben.
München, 25. Juli. Der Landesverband Bancrwder

Bereinigung Nepublikanische Presse hat sich an bie Reichs-
cegierung gervanbt, weil die Münchener Hotels es»verniei-
Den, bei offiziellen Veranstaltungen»in denen Vertreter

der Reichsregierung und der Reichsbehorden eingeladenund
erschienen sind. die verfassungs-müßtgen irritiren des heisses

zu zeigen. Die Reichsregierung hat nun zur Erganzuiig des

bekannten Flaggeiierlasses vom 5. April den Vertreter des

Reiches in München angewiesen, künftig IJiunchenerHotels,
in denen hohe Neichsbseainte anliißslich von Festlichkeiten
absteigen, zum Hissen der Neichsfarben anzuhalten.

Besatzungsbehörde verbietet »Mainzer Tageszeitung««.
Frankfurt a. M» 26. Juli. Die französische cBefatyrngs=

behörde hat die »Mainzer Tageszeitung« wegen einer

lieberschrift in ihrer Ausgabe vorn 2. Juli 1920 verboten.

Das Blatt hatte die Meldung-Im das-; durch die Polizei der

Autofahrer ermittelt wurde, der bei Frechtingshanien
einen Motorradfahrer aus Frankfurt überfahren und

schwer Verletzt hat liegen lassen, gebracht »Es handelt sich

um einen in Koblenz stationierten sranzosiichen Ossizier

der Besatzungsarmee Diese Meldung hatte das Blatt mit

der Ueberschrift versehen: »Ein feiger Lsuinp ermittelt.
Wegen dieser Ueberschrift wurde dirs Verbot aiisgeiprocheii.

s Lolales und Allgemeinen
Gedenktage am 27. Juli.

183i! Beginn der Paris-er Julirevpliitiom
1861 Der Schriftsteller Fritz v. O st i ni in Munchen geb.
1914 Mobilniachung in Serbien unb Montenegro. » .
1915 Zusammenbruch der 2. italienischen Jsonszfsensive (Bei

ginn 18.Jul«i).

Sonnenaufgang 4.16 Uhrs :: Moridaiifgaiig 22.22 Uhr
Sonnenuntergang 19.56 Uhr : : Monduntergang 10.14 Uhr

Lisettetlcng

Fast allenthalben haben die Kaltluftnrengen von Por-
deii her Neigen und Gewitter verursacht, besonders stark
sind Mitteldeutschland nnb bie höher gelegenen Teile Süd-
deutschlands betroffen worden. Das große ivestliche Hoch-
drurkgebiet schiebt nach Mitteleuropa einen Ausliiufer vor-.
der in demselben Maße, wie die fkcindinavische Depression
sich auffällt, kräftiger wird.

Voraussichtliche Witterung.
Ziiineist heiter und zuineist ohne Niederschläge bei nord-

ivsestlichen Winden
--——

Aenderung des Lichtssuelgesehes
Nesue Zensur- und Strafliestimrnungen.

es,-e- Berlin, 26. Juli.

Der Neichsinnenministser Severiiig hat dein Reichstag
ten Entwurf eines Gesetzes zur Aeiideruiig des Lichtspiel-
gesetzes vorgelegt. Jn der Begründung dieses Geschenk-
iiiurfes heißt es u. a.:

Die Regierung hat grundsätzlich daran festgehalten, daß
im Inland hergestellte Bildstreifen nur dann zum Ber-
trieb nach bem Ausland zugelassen werben können, wenn
Ion ihrer Vorführung im Ausland nicht eine Gefährdung
‚es beutfchen Ansehens zu befürchten ift, wie sie etwa in
Der Verbreitung grober Schnudfilnie oder den Weltruf der
deutschen Wissenschaft gesährdender Vildstreifen im Ans-

and gesehen werden kann. Daß Bilds-kreisen, von denen
bie Prüfstcsllen festgestellt haben, dass sie geeignet sind. die

Beziehungen Deutschlands zu auswärtigen Staaten zu ge-

«ähtdcn, unter allen Umständein von der fllusfnhr aus-
seschlossen bleiben müssen, bedarf ebenso wenig der Begrün-
iung wie der Umstand, dasz diese Regelung auf Bildftreifen
keine Anwendung findet, die aus dem Auslande eingeführt

ind.
Im wesentlichen bleibt also die auf Antrag ausnahms-

veise zu erteilende Zulassuiig verbotener Bildstreifeii nach

 

dem Ausland auf die Bildstreisen beschränkt« denen die«
Rulassung für das Inland wegen ihrer ordnung- oder
’icherheitgefiihrbenben, das religiöse Enipfinden verletzen-
ien. verroheiiden oder entsittlichendeu Wirkung versagt
ivorden ist. Für die Fiernhaltung Jugendlicher von alk-
{gemeinen Vorführungeii waren strafrechtlich bisher nur
bie Veranstalter der Lichtspielse verantwortlich

Sollen die Bestimmungen des Gesetzes wirksam durch-
geführt werden, so müssen auch die Personen selbst, de

WI_I‘rmwmmmr'mimwmmmrm« -._._.

unb großer Dianiaiiteii, deren
strahlte.

»Die Steine sind
Stuardt und machte

Feuer in allen Farben

alle aus meiner Schleiferei«, sagte
Jiigelene auf den schönen Schlisf

aufmerksam.
»Befitzen Sie gar keine Steine?” fragte er. Sie ver-

kiieinte Er sah sie ungläubig an.
»Eure Schulreiteriu und keine Brillanten?« fragte er

gedehnt. Alles Blut stieg in ihr Gesicht.
»Nein, ich habe keine und wünsche mir auch feine!"
Sie hatte in ihrer schroff abwcifeudeii Art gesprochen.

. »Warum wünschen Sie sich keine Brillanten, Fräu-
lein Schiirith Sie lieben sie doch, ich sah doch, wie Jhr
Blut-bewundernd auf deii glitzernden Diiigerchen richte.”

»Man braucht nicht besitzen zu wollen, was man
bewundert, Herr Stuardt.«

« ,,Oft kann man es nicht besitzen,« sagte er, sie mit
einem hinterhältigen Lächeln ansehend, aber wenn man
es kann, dann soll man ziifirfsen Sehen Sie, Fräulein
Schnrich, Sie könnten nun haben, was Sie bewundern,
nicht alle Steine, aber doch einen, ich würde Jhnen gern
eine Freud-e damit machen."

Sie unterbrach ihn: »Bitte nicht, Herr Stuardt, ver-
letzen Sie mich nicht dadurch, daß Sie mir ein so kost-
bares Geschenk anbieten."

»Ich will Sie doch nicht verletzen! Was wäre denn
das schon Großes, wenn ich Sie bäte, sich einen Stein
von diesen aiuszusuchen?«

Er schüttelte die Kassette, daß die Steine leise klirrten.
»Fränlein Schurich, Sie müssen nicht erschrecken vor

dem hohen Wert der Steine, wenn man so viel davon hat,
wie ich, so kommt es nicht auf einen Stein an. Suchen
Sie sich doch einen aus, ich bitte Sie darum.«

Er sah sie mit bettelnderi Blicken an.
Sie schüttelte abwehrend den Kopf. -
„filtern, nein, ich mag nicht.”
Er klappte.ärgerlich den Deckel der« Kasfette zu und

stellte sie in den Schrank zurück.
»Wo"llen Sie die Kassette und den Schrank nicht ver-

schließen?« mahnte fie. :
»Nein, wozu, es ist ja, niemand außer uns hier,"

sagte er kurz. / « _

 
Schritt fiel; über den Korridor entfernte.
ganz allein in dein großen Raume.
Bewußtsein kam, erschrak fie.
ihre Schreibtischplatte bedeckten, zusammen und erhob fich.
Die Türe des Schrankes, der das Kästchen barg, stand

icnbercchtigternieise Lichtspiele befreien. unter Strafe ge-
stellt werben. Das sind in erster Linie die Jugendlichen,
dann auch Personen, die sich unberechtigterweise den Zutritt
fu Lichtspielvorführungesn verschaffen, bie nur für bestimmte
Kreise bestimmt sind. Daneben sind aber auch Erziehungss
nnd Aiissichtsberechtigte für den straffälligeu Besuch von
Lichtspielvorsührungen durch die ihrer Obhut oder Aufsicht
unterworfenen Kinder oder Jugendlichen zur Verantwor-
tung zu ziehen.

— Bei Fortuna bleibt alles beim Alten! Die lang-
tvierigen Versuche, das Ziehungsgeschäft bei der Preiißisch-
Züddeutschen Klassenlotterie zu mechanisieren, haben mit
rineni Mißerfolg geenbet, ba keine der bisherigen 3iehungs-
iiiaschinen vollauf den Ansprüchen an unbedingte Zuver-
lässigkeit entsprach. Das System der Lostroninieln bleibt
also nach wie vor beibehalten. ‘

—- Was versteht man unter standesgemäßer Aussteuer?
Die Beantwortung der Frage, was man unter einer stan-
besgemiißen Aussteuer zu verstehen hat, richtet sich einer-
seits nach den Verniögensverhältnisseii der Eltern der
Braut, andererseits nach der Lebensstellung des Bräuti-
nams. Jii erster Linie gehören zur Aussteuer die zum per-
sönlich-en Gebrauch der Tochter gehörigen Sachen und Haus-
haltinigsgegenstäiide. Es kann die Gewährung sowohl in
der Form von Geld als auch in Gegenständen erfolgen.

-— Eilaufträge im Postscheckverkehr. Vom 1 August an
kann bei Zahlkarten, Ueberweissungen und Sihiecks gegen
eine Gebühr von 1 Mark Eilbehandluiig verlangt werden«
die darin besteht. daß die beim Postscheckanit bis 13 Uhr
lSchlußzeit für Eilauftriige) eingehenden oder eingeliefer-
ten Zahlkart«en, Ueberweisungen unb Schecks sofort gebucht
werden. Das Verlangen der Eil-behandlsung stellt bei Zahl-
karten der Absendser durch den am oberen Rande der Zahl-.
kirrte niederzuschreibenden Vernierk „Sofort gutfchreiben“;
bei Ueberweisungen und Schecks kann der Antrag sowohl
vom Aussteller als auch vom (Empfänger, wenn dieser die
Ueberweisung oder den Scheck vom Aussteller erhalten hat«
durch den auf der Ilebierweisung oder bem Scheck unten
links anzubringenden und von ihm zu unterschreibenden
Bermerk ,,Eilaiistrag« gestellt werden Es empfiehlt sich.
den Vernierk »Eilauftrag« auch auf bie Anschriftseite des
Scheckbriefunischlags zu setzen, in bem ber Asuftrag dein
Paitscheckamt überniittelt wird. Die Gebühr trägt dei
Antragsteller Sie ist bei Zahlkarten außer der Zahlt-arten-
gebühr durch Aufkleben von Freimarkeri auf die Zahlkarte
zu entrichten. Bei Ueberweisungen wird die Gebühr vom
Konto des Antragstellers abgebucht; bei Schecl’s wird sie.
wenn der Aussteller die Gilbehandlung beantragt. ebenfalls
von seinem Konto abgebucht. hat aber der Einvfi nger des
Sehr-is den Antrag gestellt. so wird sie bei der A Italiiung
k— z gfqr‘en‘; pf.,l.«-s-,.li.«,

—- Kurthcater. Daß die schöne alte Operette noch
immer ihre Zugkraft besitzt, bewies die Ausführung
des ,,Fidelen “Bauer“ am Donnerstag Das Textbuch
ist in oberösterreichischei« Ninudart gefiiiriebeii, die
unserem Cusenible ja so glänzend liegt. Die Handlung
wurzelt im Volksleben, die Volksfzeiien sind lebens-
reich, es fehlt nichts daran, Kirchweih und Kinderl-
theater unb bie üblichen Naiifereien sind realistisch
frisch und derb zieht die ganze Handlung an uns vor-
über, und frisch und wirkuiigsvoll ist auch Falls- Nin-

fit“, vor alleml tadellos instruuientiert. Das Heim-cle-
Dilett, das Terzett vom ,,Jiifaiiteristen, Artilleristen
Kaviilleristeii«, »Ein jeder tragt fein Pinkerl« und
noch manches andere, haben die ,,Schlagerzeit über-
daiiert und gehören fast zum deutschen Liederschah
Die Ausführung am Donnerstag war Überaus gut.
Kurt Heßkiss Negiekunst und die Routine Kapellniseister
Franks, verdienen die größte Anerkennung. Den fi-
beten Bauer Scheichelroiter verkörperte Alfred Sicht)
brillant, mit der erforderlichen Seutiinentalität und
der ifziccksiibrigen Beweglichkeit eines lacheiideii Phi-
iofophen, den kein Aerger und keine fehlgeschlageiie
Hoffnung unterkriegen. Den Gegensatz bildet der bie=
bere iiiid derbe Lindoberer, den Kurt Hefzkh mit köst-
lichem Humor in aller kernigeii Grobheit darstellte.
Eine etwas unglückliche Figur ist der Student und
spätere Doktor Stefan; Ludwig Wolfrain fand fich da-
mit vollkommen zurecht iiiid sang vor allein recht schön.
Das Aiinainirl fand in Stella Stefan wieder eine gute
QBertreterin. Aus der Reihe der Episodenfiguren tra-

J ..- --.. „w set-»r- "n‘a-armer»: 1‘5

Er wollte nun gehen. Sie hörte, wie sein schwerer
Nun war sie

Als ihr das zum
Sie schob die Briefe, die

 

weit offen, fie wollte es schließen. Plötzlich fchrillte das
Telephon im Nebeuzimmer. Einen Moment horchte sie
auf, überlegte, was sie tun sollte. Soviel verstand sie
schon holländisch, daß sie sich melden konnte, aber eine
Bestellung konnte sie nicht entgegennehmen. Wenn doch
Stuardt zurückkommen wolltet Das Läuten wurde heftiger.
Sie eiitschloß fich, ins Nebenziminer zu gehen. Es lag im
Halbdiinkel. Die Türe des Privatkontors fiel hinter ihr
zu. Mit zitteriider Hand nahm sie das Schallrohr aus der
Gabel und meldete die Firma. Während sie auf die Ant-
wort laufchte, hörte sie deutlich Schritte über den Konti-
dor kommen. Sie atmete befreit auf. Da war wohl
Herr Stuardt! -—- Signorina Costa meldete sich, sie wollte
Mhnheer Stuardt sprechen. Jugelene bat sie, einen Augen-
blick zu warten. Die Signoran erkannte ihre Stimme
und hielt sie fest.

»Sie sind es, Kollegin, na das ist ja eine Ueber-
raschung! Wie kommt es, daß Sie heute im Kontor sind,
ist nicht geschlossen? Ah so, Sie allein arbeiten mit dem
Chef des Hauses, na das ist ja kolossal aufopfernd. Kann
mir denken, daß Mynheer Stuardt Jhnen dafür sehr dank-
bar sein wird — —«

Jngelene legte, ohne etwas darauf zu erwidern, das
Höhrrohr fort und lief in das Zimmer, wo sie Stuardt
vermutete. Er war nicht da. Das Zimmer war leer.
Die Türe, die zum Treppenhaus führte, stand offen.
Sie trat in den Korridor und rief: »Herr Stuardtl«
Es kam keine Antwort. Sie hatte doch ganz deutlich
seinen Schritt gehört, wo war er denn nun? War er
noch einmal hinunter gegangen? Sie ging ins Treppen-
haus und sah über das Stiegengeländer. Ein scharfer
Luftzug chlug von unten herauf. Ein schwerer Schritt
ließ sich bren. .

Fortsetzung folgt.



'ten besonders hervor der Vinzenz, Walter Malten, und
die »Obrigkeit«, die Geo Perty verkörperte. Jni Hei-
nerle-Duett glänzte Berra Darnel (die rote Lisi) durch
ihren herzigen warm-en Ton und das prächtige Spiel
mit dem Buben, der seine Sache ganz ausgezeichnet
machte Da der Chor feine Schiildigkeit tat, die
Ausstattung nichts zu wünschen übrig ließ, überhaupt
Schneid in der ganzen Ausfiihriing war, applaudierle
das Publikum begeistert.

—-— Onkel Knesebeck war wieder Da! Noch heute
strahlen die Augen der Kleinen, wenn sie .111 das schöne
Fest denken, das Der gute Onkel ihnen am« Aiittwoch
bereitet hatte. Der Himsniel selbst schien seine helle
Freude am Aufmarsch des bunten Festzuges zu haben,
denn Frau Sonne lachte übers ginze Gesicht und
strahlte mit den Kindern um die Weile. Unter Vorurt-
tritt der Kurkapelle wurde zunächst ein Uniszug arran-
giert, danach sanisnielte sich bie' Schar der Kleinen
auf der Festwiese, wo Onkel Knesebeck niit Krisis-eri-
theater, Zaubertheater und Bonbonregen die Kinder
in hellste Begeisteriing versetzte. Der Aufstieg des
»Zeppelin« und ,,Nave« bildeten den Höhepunkt
des Festes, das am Abend mit einem Fackelzug ab-
schloß. Onkel Knesebeck war zums 25. Niale nach Bad
Warmbrunn gekommen, und erhielt in Anerkennung
seiner Verdienste um Die kleinsten Badegäste und Ein-
heimifchen, einen prächtigen Präsenikorb von der Bade-
verwaltung zum Geschenk.

-«-— Das Benefiz-Konzert unseres allseitig belieb-
ten Kurkapellnieisters, Herrn Oberniusiknieister Bösel,
das am Donnerstag stattfand, erfreute sich eine-s regen
Besuches. Der c{Bettergatt hatte ein Einsehen gehabt
1111D über den Nachmittag den blankesten Sonnen-
schein walten lassen, sodaß sich alle Freunde unserer
Kurinusik getrost einfinden und im schönen Kurhaus-
garten bei Kaffee 1111D Eis das Konzert anhören komi-
ten. Herr Bösel bot in seinem Benefizkonzert edelste
Blüten der Tonkunst nnd war selbst mit 2 Kompositi-
onen vertreten, Die er wieder meisterlich zu Gehör
brachte. Eine Tondichtung unserer heinisischen Konr-
ponistiii, Fräulein Herinine PatermanmHerischdorf, ge-
langte ebenfalls zunii Vortrag. Das Stimmungsbild
,,A3ellenranfchen« gefiel allgemein. Die Niusikerschar
nnterstützte die Bestrebungen seines Dirigenten aufs
Trefflichste, sodaß alle Nlusikstiicke verdienten Beifall
ernteten. Herrn Bösel wurden in Anerkennung feiner
kiinstlerischeii Leistungen Blumen 1111D Präsente über-

 
reicht, Die ihn als sichtbare Zeichen der szliierkennnng
sichtlich hoch erfreuten.

—— Die Temperatur in der Genieindebadeanstalt
betrug 11111 25. vormittags Wasser 22, Luft 23 Grad-.

r. Ein interessanter Aechtsfall stand am Don-
nerstag, den 25. Juli vor dem Arbeitsgericht in Hirsch- -
ber zur Verhandlung Der frühere Cl‘lachtwachbeamte
Brzizowskv klagte gegen die Gemeinde Herischdorf
(ngb.) auf Aiiszahluiig von ims ganzen 165,82 91111.,
für zu wenig gezahlten Lohn sowie Urlaubsvergü-
tung. Der Verhandlung lagen folgende Tatsachen zu
Grunde. Die den Nachtdienst, wie in anderen Gemein-
Den, so auch in Herischdorf versehenden Beamten, wa-
ren zunächst Vrivatbeamte der Hirschberger Firma:
Nachtwach- und Schließgesellschaft. Diese Beamten
besaßen aber keinerlei Polizeibefugnisse, waren also-
zu irgendwelchen Aiaßnahnien, wie Feststellung von
CRuheftiirern, amtlichen Aleldungem Schließen von Lo-
kalen nicht berechtigt. Uni« diese u. a. notwendigen
Funktionen ausüben lassen zu können, hätte die Ge-
meinde genügend neue Polizeikräfte zum Nachtdienst
einstellen müssen. Auf einen Hinweis des Amts-
vorstehers schloß die Gemeinde Herischdorf, wie auch
anbere, einen Vertrag mit der Hirschberger Nachtwäch-
gesellschaft ab, wonach —-— wie der Vertrag lauten
sollte die Beamten als Angestellte der Gemeinde,
also Ordnungsorgane, betrachtet werden sollten. Die
Bedingungen blieben für sie die gleichen, wie gegen
ihre seitherige Firma, der sie trotzdem weiter unter-
stellt blieben Nach verschiedentlichemi Hin und Her
wurde dann behördlicherseits festgestellt, daß diese Lö- .
sung nicht tragbar sei. Der Kläger stand nun auf
dem Standpunkt, daß ihm für die Zeit, für die er als .
Angestellter der Gemeinde Herischdorf gegolten hatte,
auch ein anberer Lohn zugestanden hätte.
ren3 klagte er ein. Die Gemeinde wiederum stellte
sich auf den Standpunkt, daß B. nach wie vor Angek-
stellter der Hirschberger Nachtwachgesellschaft gewesen
sei, ihni also nur sein von dort gezahlter Lohn zu-
gestanden hätte.
fcheibung, daß die Nachtwachbeamsten damals Ange-
stellte der Gemeinde gewesen seien, und gab daher
der Klage statt.

hy. Neue schlesische Segelflug z Leistung. Der

Die Diffe- J

«3 Ihre Ehrverlust.
Das Arbeitsgericht fällte die Ent-«

Oc·
1.1).hy. Strehlen, Juli. "(Sie Kinnlade wegge-

rissen.) Als die Tochter des Besitzers einer Schiffs- «
schaiikel in Brosewitz ein zur Erde gefallenes Geld- «
stiick aufhob, wurde sie von der Schaukel getroffen.
Jhr wurde die Kinnlade weggerissen.

hy. Grünbcrg, 25. Juli. (drin Arzt Verhaftet einen
Sittlichkeitsvei«brechei«.) Jni C{Salbe wurbe das Dienst-
mädchen Kliche ausTschicherzig bei Oberweinberge von
einein Radfahrer überfallen.
Alädchen ein Sittlichkeitsverbrechen zu verüben. Der
in seinem Auto voriiberfahreiide Arzt Ir. rian de
Kamp aus Züllichau befreie Die Ueberfalleue und nahm

Dieser versuchte, an dem "

den Burschen 111it, 11111 ihn in Tschicherzig der Polizei f
311 übergeben.

Ei .1. ‚.1. 1‘. s f .1 h r t. Au N s .i·,-.«t v:.-.-.
‚mit; fuhr der 42jährige Kraftivagenbefitzer Heinrich Arl-«
..-«Jn hier {cf Leuba gegen einen Baum und blieb tot unter
seinem völlig zerstörten Wagen liegen.

Sieuhaurmer. Stets wieder die Zündhölzerl
»Hier brannte die massisg erbaut-e Scheune des Landivirts
"Robert Adam r'it sämtlichen Maschinen, einem neuen Elek-
tromotor und peu: und Strohvorriiten völlig nieder. Man
vermutet, das-; der Brand durch Kinder, die mit Zündshol-
‚fern spielten, verursacht wurde.

Innern Der Hochwasserschutz der Wüten-
':.e 11 N e i f1e. Auf Grund des schlesischeii Hochwasserschutz-
gesetzes vom 3. Juli 19()(), mich dem die hochwassergefähr-
lichen slBafferliinf'e zweiter Ordnung von Sihlesien dem Pro-
«:·iinzialverbande zum Ausbau und zur Unterhaltung über-
«ragen wurben, wurbe auch Die Wütende Reiß-e auf weite
Strecken ihres Laufes reguliert und erhielt in bem Nöhrs-
dorfer Wasser ein Staub-eilen zur Zurückhaltung des Hoch-
wasfers. Zur Eindiimmung der Hochwasferschäden im Unter-
lauf der Wütenden SJieifge nnd der Katzbach wurde bei

w.— I. 's'

Bremberg ein zweites Staubecken errichtet, das feiner
Vollendung entgegengeht.

Reichenbach. Eine nicht alltiigliche Ehe-«
schließu 11g wurde dieser Tage im hiesigen Verspr-
gungshaus vollzogen. Ein fast neinizigjähriger Greis die-
ser Wohlfahrtsanstalt heiratete eine 60jiihrige Jnsassin,
die es ihm im Laufe der Zeit trotz ihrer unzähligen Alters-
runzeln angetan hatte. Die überglückliche Braut wollte, da
sie doch zum erstenmal heiratete, auch im wallenben weißen
Schleier zum Traualtar schreiten, was ihr aber mit Rück-
sicht auf die Schadeiifreude der anderen Alten schließlich
ausgeredet wurbe.

Frcizcstadt In der Jauchegrube erstickt. Das
aiiderthalbjiihrige Kind des Landivirts Simon aus Großen-
dariiu stürzt-e in eine Jauchegrube und erstickte Darin.

Schlamm Opfer des Blitzes. Bei der Feld-
cirbeit wurde die Landivirtsfrau Büttner in Laubegast vom
Blitz erschlagen

Glogaiu Von der Oderstrombauverwal-
tn ng ist im Einverständnis mit den übrigen in Betracht
kommenden Behörden die Ausführung des geplanten Oder-
durchstichs bei Klautsch angeordnet warben. Durch diese Ar-
beit soll der nach Norden zu ausfallenbe, faft sich rechtivink-
lig auswirkende Bogen beseitigt und in Verlängerung bes
in diesem Jahre fertiggestellten Neinberger Durchstichs eine
ganz glatte Ost-West-Stroniführung geschaffen werben. Dei
Strom wird dadurch eine Verkürzung bis vielleicht zu fuiif
Kilometer erfahren.

glome- Zuchthanw
hh. Liegnitz, 25. Juli. Ani 31. Juniiar wurde der

88jährige Schneider Paul Tykarski, der schon viele
Jahre seines Lebens hinter Zuchthausniauern verbrachte,
wieder einmal aus dem Zuchthaus entlassen. Es ging
ihm wie immer, als Zuchthäusler verfeint, erhielt er
weder Unterstützung, noch Essen, noch Schlafgelegen-
heit. Und auch mit Arbeit war es nichts. Sowie lman
von seinen Vorstrafen erfuhr, wurde er davon gejagt.
Solange er im Zuchthause saß, war seine »Mutter ge-
storben. Nun wollte er wenigstens seinen Vater in
Liegnitz besuchen.
er erfuhr, daß sein Vater selbst kaum zu Essen habe,
wagte er es nicht, ihn auf3ufuchen. Von seinem Brudeu
wurde ihm die Tür gewiesen. Darauf brach er am 16.
April ini Haufe LNartinftraße 37 bei einer Witwe ein
und stahl eine Schachtel mit 37 Aiünzeiu ein QNarkt-
netz, einen Trinkbecher und einen ”3-;—ifitenfartenbehälter.
Er wurde aber überrascht, verfolgt 1111D in Der Aloltke-.
straße festgenommen, wo er das Diebesgut teilweise
in einen Abort geworfen hatte. Wssihrscheinlich wollte
er sich durch den Einbruch das Geld zur Rückreise
nach Berlin verschaffen. Vom Schöffengericht erhielt
er wegen Nückfalldiebstahls 3 Jahre Zuchthaus und

Auf seine Berufung hin trug
die Große Strafkammer seinem Elend 1111D feiner Not-

· lage Rechnung und setzte die Strafe unter Zubillignng

; herab.

9lu lelrer Seiler von der S» Dllu clule S‘r n ' .
g ) Lgßf 9h (111 au s Flur nahm er einen herzergreifenden Abschied voni. ngb. führte mit dem Segelflugzeug »Bao Warm-

brunn“ innerhalb Schlesien den 1. Passagierflug aus.
Er startete von der Flugzeughalle auf deni Galgenberg
bei Grunau nach dem Ludwigsdorfer Gebirge, wo er·
Den Erbauer der Maschine, Schneider, als Gast auf-
nahm und mit ihm 54 Alinuten in der Luft blieb.
—— Augenblicklich herrscht in Grunau und im Riesen-
gebirge Hochbetrieb im Segelflug.

hy. Goldberg, 25. Juli.
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(Bist du nicht willig! -·
Nachts nahm ein Breslauer Reisender einem Niädcheiu H
das sich in einem Lokal von ihm hatte bewirten las- ;
sen und dann nicht in sein Nachtquartier niitg!»ing, die I
.“IBinDiacfe weg. Als auf Veranlassung des Alädchens

n »Nachtwachangestellter eingriff, schlug der verliebte
Reisende diesen ins Gesicht und gab erst nach geraumer
Zeit die Jacke heraus.

h1). ärieblanb, Bez. Breslau, 25. Juli.
niordversuch eines Liebespaares.) Jn einem Hotel such-
te ein Klempner aus Breslau, der sich mit einer 18-

(Seibst- T

jährigen Frau, die ihren gmann verlassen hatte, ein- «-
quartiert hatte, sich und die Geliebte um3ubringen.
Man fand beide mit Schußwunden im Mund im ««
Bett. Die Lebensmüden wurden ins Krankenhaus
gebracht.

-
“
v
-
o

111ilDer11Der Umstände auf 1. Jahr 3 Alinate Gefängnis
Die gesetzliche Niindeststrafe beträgt 1 Jahr

Gefängnis Jn rührender Weise bedankte er sich für
die Alilde des Gerichts und versprach Besserung. Jm

seinen Angehörigen. 91111 leuchtenden Augen meinte
· er: ,,Jn ekneni Jahr bin ich wieder bei euch!«

Die Katastrophe in Borsigwalde.
Die Kriminalpolizei sucht nach der Explosionsurfache.

pg- eBrlin, 25. Juli.

Zum Glück haben sich die Folgen der Borsigwaldei
Explosion als leichter herausgeftellt, als es bei dem Aus-
niaß des Unglücks zunächst überhaupt wahrfcheinlich war
Es sind nur insgesamt fünf Personen verletzt worden. Da-
Befinden der Verletztcn wird als verhältnismäßig gut
bezeichnet. Jni ganzen sind 2000 Azetylenflasrhen expla«
diert. Der Saihfchadcn ist so ungeheuerlich, dafz er in fei«
nem vollen Unifange noch nicht überfelzssn werden kann

Die Feuerwsehr wurde nicht weniger als fünfzehn
Stunden lang in Anspruch genommen Eine starki
Wache ist an der Unglücksstätte zurückgeblieben
Zwei Bersionen über die Entstehung der Katastrophe.

Die Frage nach der Ursache der Explosion kann nocl
immer nicht als etlärt an efehen werden« Beamte dei
Berliner Kriminalgpolizei ha en, durch Neinickensdorfer Be
.ante.eateiitäst« grinst- eine DIE-Lea ou erreichen-. Bin
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Er kam am 15. April hier an. Als -

 

he’r ist manaber noch nicht weit gekommen M Bersionei
werden gegenwärtig nachgeprüft.

Der einen Version zufolge soll einein Arbeiter beta
Transport eine Flasche ausgerutscht fein. Durst
den Aufschlag auf den Fußboden könnte sich der Verschlus
gelöst haben und das aus-strömende Gas durch entstand-us
Funken zur Entzündung gekommen fein.

Die andere Bcrfion geht dahin, daß der Füll
fchla 11 ch, der von den Gafometern zu den Flaschen führt
durch einen fallenden schweren Gegenstand zerrissei
nnd das Gas auf diesem Wege entwichen und auf bishe«
unbekannte Weise zur Entzündung gekommen ift. Dir
schweren eiserne-n Flaschen, die allerdings bei der Explosio-
in Stücke zerrissen wurden, find fo ftarkwandig, daß fii
selbst bei einem Fall kaum beschädigt werden. Die Esplofioi
einer Flasche, die im Füllramn erfolgt ist, dürfte wohl nii
größerer Wahrscheinlichkeit als Ursache anzusehen fein.

Wie-der Frauenmord m Berlin.
Eine zerstückelte Leiche aus Dem Teltow-Kanal geborgen.

cis-is Berlin, 25. Juli.

Während die Kriminalpolizei noch mit den Ermittlun-
gen des geheimnisvoll-en Mordes an einer Frau, Deren
Leiche zerstüpelt in den Geniiifsern bei Schildhorn au -
funden wurde. beschäftigt ist, wurde die Mordkommis on
abermals zur Aufklärung ein-es gleich-artigen Verbre s
gerufen.

Die 35 Jahre alte Ella Miirguardt aus (Stettin, Die
bei Verwandten in der Viüsxhesrstrasze in Lichterfelde alt
Hausangestellte tätig war, ist das Opfer eines Berbrecheno
geworben. Ihre Leiche wurde zerstürkelt aus Dem Teltowi
Kanal geborgen Nach -eni Ergebnis der Section rühren
die Borftiiniineiungen zweifellos von menschlicher Hand her.

m..—

 

lese Zeit-zielen - Dritbefahrtem
Und danach Text-in die grosse Amerika- und Weltfahrtl

= Firiedrichshasem 26. Juki.

Nach nunmehr bereits fiobenwächiger Feihrtunterbrechamg
sowie vollkommener Ueber-hohem der fünf Motoren, bei
denen neige Kuppeluiigeu sowie verschiedene kleinere Teils
eingebaut wurden, its-Erd das Lustfclziss »Er-as Zeppelin«
voraussichtliih am heutigen Freitag zu feinen ersten Probe-
fahrten auffteigen.

Zuerst zu einer kleineren, die sich hauptsächlich als
W e r k st ä t t e n f a h rt über das Bodenseegebiet erstrecken
soll unb etwa vier Stunden in Anspruch nehmen Dürfte.
Nach einer ksurzen Zwischenlendung auf dem Fluggelände
in Friedrichshafen, bei der sodann die mitfahrenden Passa-
giere aus-gewechselt werben, wirb sich eine weitere, etwa
zwölfstündige Probefahrt anschließen.

An der Fahrt wird. wie man hört, u. a. auch General-
direktor Dr. Dorpmüller teilnehmen. Die Fahrt soll
in das befetzte Gebiet führen. Diese Probefahrten
werden den Auftakt zu der nachfolgenden Amerika- und
llßeltfahrt barftellen.

 

Einseitigkeit-tatist«-«»Ist-«- ten in Mainz
Etwa 2 Millionen Verlust dzzesssx verfehlte Spekulationem

X Mainz, 25. Juli.
In den letzten Tagen side hier ri‘riiefenunterfchlagungen

bei der Mainzcsr ist-treibt itseditbaiii-«ansgedeckt worden, die
durch verfehlt-e Spekiglei"-tieeii des Direktor-z (Georg Hof-
snann entstanden sind. 1'525 handelt sich um sehr große
sie-träge. Die Unterschiothing-en sollen sich auf ungefähr
L Millionen Mark belaufen.

Seit drei Jahren wurde die Bilanz gefälfcht. Direktor
Oofiaann ist verhaftet worden. In einer Sitzung im Bei-
fein 111111 chtretern der Deutschen Nentenbank wurde be-
sthlekiem sofort den Konturs zu beantragen. Die Schulter
der diiani find geschlossen Turch die Unterschlaguiigen sind
eine Reihe 111111 Firmen sehr erheblich geschädigt worden.

- · 199 v

1”" hist-in in Holland
Splxs Siebes-opfert. 17 Verletzte.

es Amsterdam, 26. Juli.

Aus bisher ungeklärter Ursache entstand in der Kar-
tofseiinehl- und Dextrinfabrik der Firma R. J. Willens in
Oniinelanderrizl bei Veendam ein schweres Explosione-
iiiigliiek. Der Explosion folgte ein Brand, der Die Fabrik.
ein Wahnsinns nnd zwei Bauerngchöfte in Asche legte.

Das Unglück hat bisher sechs Menschenleben gekostet
Die Leiche eines Arbeiters wurde bereits aus den Trüm-
mern herringeholt Drei Tote liegen unter den Trümmern.
Die Zahl der Berletzten beträgt 17. Darunter befinden sich
tnehrere fohiveroserivuiidete

Berliner Ereignis-: .
Was die große Nekiaiiieschau bringt.

Die »Neklaniefchau 1929“, Deren Vorbereitungen je in
Berlin zu Ende geführt werben, wirb eine gewaltig-e ehr-
ausstellung über das Thema sein: »Wie werbe ich gut und
richtig?« Veranstalter ist zusammen mit dem Berliner Aus-
stellungs-Messse und Fremdenoerkehrsamt der Neichsver-
Zisind Deutscher Neklanie-Mesfe E. B., der alle maßgeblichen
Jruppen Der Werbewirtschaft und Werbekunst angehören.
Die Veranstaltung gliedert sich in eine Ausstellung und
eine Leistungsschan Die Ausstellung beginnt mit einer
retrospektioen Schau ( istorische Abteilung). Dann acta:
sich Eigenrieklame der änder unb Stadt-e, wozu auch ·d
deutsch-e Bserkehrspropaganda im e»n- und Ausland gehort.
Dann haben die Künstler das Wort: sie veranschauslichen
die werbenbe Kraft der künstlerischen Form. Eine Laden-
strasze eigt die Neklamefprache des Schsaufenfters Eingeeb
ausstelungen der refl-amenerbrauchenben Firmen wer n
diesen Abteilungen einen prächtigen Abschluß verleihen.

Alle Tage Motorrad-Unheill
Am Kaiserdamm, an der Ecke der Danckelmsannftrax,

prallte ein Motorrad mit voller Wucht gegen ein-en Au -
bus der Linie 9. Der 36 ahre alte Fahrer Bruno Lang
wurde getötet. Der Beifa rer ist in ho fnunzsloseni Zu-
stand-e ins Krankenhaus ge racht werben. —- ine Stunde
später ereignete sich ein zweiter schwer-er Uns-all am Kaiser-
d-ainm. Ein Lastauto geriet ins Schleudern, rage ‚gesägt;
einen Strsafzenbahnmast und kippte um. »Der ljah
Landwirt Ernst Kutf e aus Möllnbei Rhinow und seine
Begleite-ein. die 26jä rige Elfe Minn aus Friedri sdorf
bei Nropin laben schwere Schädel- und Nippenoer sun-
gen erlitten.



Aus der Reichshauptstadi.
:: Nechtsanwalt verübt Selbstmord. Der 00 Jahre alt

Nechtsaiiwalt und Notar Justizrat Hans Stein hat in sei
nein Biireaii Wilhelnistraße 52 Selbstniord durch Erhängeii
begangen. Obgleich man bald die Tat enthalte unh Wie-
derbelebungsversuche anstellte, gelang es nicht, Justizrai
Stein ins Leben zuriickzurufen. Man nimmt an, daß fi-·
naiizielle Not den Anwalt zu diesem Verzweiflungsschritt
getrieben hat.

:: Todessturz eines Dachdeikers. Der 40 Jahre alte Dach-
decker Ehristoph Lantzas aus Spandau, Berliner Straße S
stürzte rein dem Dach des Hauses Staiikeiier Straße 00 auf
ldie Straße und zog sich schwere Verletzungen zu. Er ist im
Spandauser Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen. —
Der 56 Jahre alte Martin Kirze aus der Eheruskerftraße
29 stürzte von einem Geriist vor dem Hause Liuliindische
Straße 8 in Höhe des ersten Stockwerks ab. Er trug sihwere
Kopfverletzungen davon.

:: Der umgekniclte Brückcnpfeiler. Ein schweres Ber-
,kehrsunglück trug si an der Bahnunterführuiig beim
Bahnhof Pankow-Nord zu. Dort prallten zwei Lastautos
unmittelbar unter dem Brückenbogeii mit voller Wucht zu-
sammen und wurden gegen einen schweren eisernen Pfeiler
'efrhleuhert. Dieser knickte ein und brach zusammen. Der
Fahr-er des einen Lastautos wurde herausgeschleudert und
lieb mit lebensgefährlichen Verletzungen liegen. Er wurde

sofort ins Kran enhaus gebracht. Da die Gefahr bestand-,
daß die Brücke eiiistürzen könnte. war der gesamte Borort::
Verkehr auf der Strecke über Pankow-Nord auf längere
Zeit gesperrt worden.

Aus Nah und Fern.
Stettin. Polizist von spielendem Kind er-

schossen. In Greifenberg spielte ein 14 Jahre alter
Knabe mit einem Tesching. Ein Schuß löste fich und traf
den Polizeibeamten Wendt aus Treptow a. d. Rega so
unglücklich, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Stettin. Der Retter aber ertrank . .. Bei
Hohenkurg in Poinmern badete eine Frau in der sliliine.
Sie geriet an eine tiefe Stelle und rief um Hilfe. Der nor-
überkommende Bauernhofbesitzer Noark aus Buchholz
sprang in voller Kleidung in das Wasser. Die Frau wurde
gerettet, während der Retter den Tod in den Fluten fand.

Allenstein. Mit der Schreckpistole blind ge-
schossen. Auf einem Somnierfest in Bürgersdorf ge-
rieten zwei junge Leute in Streit. Als der Sekretär
Kuschnereit den Streit schlichten wollte, erhielt er von
einem der jungen Burschen einen Schuß mit einer Schreck-
istole unmittelbar in die Augen, so daß das eine Aug-e
ofort auslief und das andere auch die Sehkraft verlor.

Nürnberg. Von der Felswand abgestürzt.
Bei einer Klettertour auf die 2400 Meter hohe Gernfpitze
in den Alpen stürzte der 25jährige verheiratete Volkssschuls
lehr-er Paul Schwald aus Nürnberg von einer 50 Mete-
hohen Felswand ab. Sein zerschmetterter Leichnam wurd.
geborgen.

Plauen i. V. Verunglücktes Verkehrsflugi
ze u g. Bei der Landunsg im hiesigen Flughafen wurde dass
Flugzeugd »D.168« erheblich beschädigt. Zwei Fluggäfte
wurden urch Glassplitter leicht verlegt. Ein dritter Pis-
sagier und der Führer kamen mit dem Schrecken davon.

Kolberg. Beträchtliche Unwetterfihädeii
Ueber einen großen Teil des südlichen Poninierii ging ein
schweres Unwetter nieder. Gewitter, Wolkenbruch inil
Hagel und Windhosen haben in rund 20 Ortschaften des
Neuftettiner Kreises schweren Schaden angerichtet.

Hamburg. W i n d h ose. Wie kürzlich in der Wilsters
inarsch in Holstein richtete auch in der Umgebung von
Nord-erham eine im Gewittersturm eiitst.andeiie Windhose
großen Schaden an. So wurde die Kappe einer Wind-
mühle mitsamt den eisernen Flügeln oom Sturm empor-
geschleudert und gegen eine Scheuiie geschmettert. Die
Dächer zahlreicher Häuser sowie einer Gasanftalt wurden
abg-edeckt. .

Küftrin. Genickstarre. Neuerdings wurden vom
Kreisarzt in dem Dorf Klein-Wubiser in einer neunköpfis
gen Familie drei Fälle von Genickstarre festgestellt. Trotz
unifangreicher Jsolatioiismaßnahmen scheint die gefährliise
Krankheit jetzt weiterzugreifeii. denn in Fürsteiifelde ioiirde
jetzt ein junges Mädchen mit Genickstarre in das Kiistriiiser
Krankenhaus ein-geliefert

Kleine Chronik 1
:s:s: Erfolgreiche Naphtabohrungen in Mähren. Schon

seit längerer Zeit finden mit fiiianzieller Beihilfe des be-
Jannten tschechifchen Schuhfabrikanten Bata in Napjedl in«
Mähren Versuchsbohrsungen statt, die in letzter Zeit erfolg-.
oersprechend sind. Vor ungefähr 14 Tagen wurden diez
ersten Anzeichen von Naphtha festgestellt. Bei her Errei--
ihung einer Tiefe von 187 Metern erfolgte der erste Gas-"
gseruch, wobei rund 300 Liter Oel gewonnen wurden.
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Kurtheater, Bad Marmbrmm
Direktion: Franz unh Alfred Ziehe.
Sonntag, den 28. Juli. 20 Uhr

(Erftaufführung:

Prinzessin Ti Ti P2.
Operette von N. Stolz.
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Hotel Rosengarten,N
Bad Warmbrunn, Schlossplatz

Im neu inf’rand gelegten Parkettlaale

jeden [Innersten]. Sonnabend. Snnnlnu

Mab 7 Uhr abends ——-=-——-————--

Konzert mit
Tanzeinlagen.

Zu zahlreichem Befudi ladet ergebenfi ein

Richard Wenige.

titttitntliqii ttiiitie —- Btitgiioiliigtii 11111111 umlWeine.     
 

 

    

 
 

:s:s: Großfeuer in Mailand-. ·Æ Mailiindesr Haupt-
lebensuiitteldepot fiel in der Ra t einem Großfeuer zum
Opfer. Der Schaden beträgt 10 « illionen Lite. Als Ent-
stehungsursache wird Kurz-schluß angenommen.

:scs: Bauernwagen vom Persmenzug erfaßt. Als ein
Bauernwagen mit oier Jnsasfen einen Bahiidanini bei
Ltiarichau überqueren wollte, wurde er von einem heran-
braiisenden Personenng erfaßt und mitgerissen. Der Wa-
azen wurde vollständig zertrümmert. Die Jnsassen des
ißagens, her Führer und ein Vater mit zwei Söhnen,
kamen unter die Räder des Zuges. Drei oson ihnen fand-en
auf der Stelle den Tod, nur der jüngere Sohn gab noch,
als der Zug schon .sum Halten gebracht war, schwache Le-
benszeichen o-on fich. Das Unglück ist darauf zurückzufüh-
ten »daß die Ueslierfahrtstellse am Bahndamni keine genü-
genden Waruungstafeln besaß.

:ss: Ein Berg wird mcsistbietend beriteigert. Der Pun-
de-Dome, eine der nierkwürdigisten Naturfchönheiten Mit-
telfrankreichs, ein steiler. zuckerhutslihnliher Basaltkegel in
der Nähe oon Clermontherraiid. soll in den nächsten Tagen
iisfentliih nersteigert werden. Wahrscheinlich wird eine
Hotelgesellfchaft den Berg industriell ausnutzen.

:ss: Oeffentliche Fernsprecher aus Ozeandampsern. Nach-
dem die Versuche, einen Telephondienst zwischen dem
Dampfer »Berengaria« und der Küste einzurichten, glän-
zend gelungen sind. ist beschlossen worden, auch die Ozean-
dampfser »Aquitania« unh »Mauretania« mit öffentlichen
Telephonzellen für den Verkehr mit Europa und Amerika
zu versehen. '
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König Fuad irrt-anders

Ksosnig Fuad als Gast des Oberbürgermeister-s von Bonbon.
Konig Fuad Von Aegypten, der zu einem sechswörhigen Be-
siich»in London eingetroffen ist, ist dort Vom Oberbürger-
meister im Herrenhaus eingeladen worden. Fuad gedenkt
einen Teil seines Aufenthalts in Schottland zu verbringen,
wo er jagen und fischen will. König Fuad mit dem Oder-·
burgermeister von London und dessen Gattin vor hen:

Lunch im Herrenhaus

Bernnfihtes
O Die Wunderkraft des Nadiuuis Daß Nadiuni ein

Metall ist, und zwar eines der seltensten und am schwersieu
in reinem Zustande zu gewiniienden Edelnietalle, wissen
die wenigsten. Sehr oiel halten Nadiuni für eine (Erbe.
weil es aus einer bestimmten Erdart, der Uranpechblende
die selbst schon nur selten vorkommt, gewonnen wird. Aur-
die er Pechblende werden aber noch andere Metalle, z. B
das Uran, gewonnen, ans isffen Niiikständen erst das Ra-
diiini hervorgeht. Der Gehalt an Nadium in der Uran-
pechblende beträgt nur den zehnmillionsten Teil des Ge-
wichtes Um also ein ziehntel Gramm Radiuin zu gewinnen
braucht man 1t)t)() Kilo Pechblende. Oder: eine Tonne de-
Riickstiinde aus der Urangewinnung ergeben nur 1—2 Mii:
li-gramm reines Nadiuni. Die Kraft des Nadiiinis ist gan:v
ungeheuer. Ein Gramm sendet beim Zerfall (der ständi-«
vor sich geht!) in der Sekunde mit einer Geschwindigkei.
non 20 (100 Kilometern in der Sekunde 40 Milliarden
Heliumatonie aus, unh trotzdem dauert der ganz-e Zerfall-
prozeß dieses einen Graninies — 3000 Jahres

O Der Trick des Gaftwirtes. Wie aus Kopeiihagen be-
richtet wird, belacht man in ganz Däneniark gegenwärtig
uiel den Trick eines Gastwirtes, der in einer Zeitung von
Faaborg folgende Ankiindigiing losließt »Rotzunge und
neue Kartoffeln, so viel einer will, in meinem Gasthaiis
für nur eine Krone.« Man kann sich denken, daß das
Speisehaus sich alsbald her Gäste nicht erwehren konnte.
 

gandmirtsitiaftbxflertretniig

eingeführt lind, Bewerbungen nn:
II R. Bredow, Berlin W 57, ßülowllraße (16.

III-II-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINI
\

mit leonleurrenzlosen V e r die n s t-
möglichleeilen (600 ’RM. und mehr

monatlich)
ist an llerren zu vergeben, die bei Landwirten gitt

 
Sensationelle praktische Neuheit!
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Onduliert ohne Behelfe kurze und lange Haare nur
durch einfaches Kämmen. Solid und unverwüstlich
Unentbehrlich für 'ede Dame. Sie ersparen die Aus-
gaben für das Onduheren beim Friseur und haben immer
schön gelocktes Haar. Preis pro Stück nur Umsc- 2.50.
Versand ge on Einsendun des Betrages in Briefmarken
oder gegen achnahme. est-allen Sie sofort bei Firma

E. Cholincr, Wichlll, Lerchenfelder-oft. 34
Hunderte von Dankschreiben in.“ auf.
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Und siehe da, was gab es? Ein dem Pteis angemessenes,
nicht allzu großes Stückchen Notzuuge und dazu eine un-
gemessene Zuteilung an Kartoffeln jüngster Ernte. Be-
gehrte aber ein Gast mehr Notzunge zu erhalten und wies
er auf die zieiirngsanzeige hin, so erschien alsbald der Wirt
auf der Bildflache, klopfte dem Gast väterlich-wohlwollend
aus die Schulter und meinte: »Lieber Freund, Sie können
anscheinend nicht ganz richtig lesen. Rotzunge für eine
Frone und»dazu Kartoffeln, soviel Sie haben wollen.“ Ob
iich der Witz»auf.die Dauer für das Speisehaiis als zug-
iraftig erweist, möchten wir doch ein wenig bezweifeln.

W

Kunst und Wissenschaft
, .s:s Hoffmanns von Fallerslebcn Naila wird ver-
‚lagert. Niirhsteiis wird Karl Ernst Henrigi iii Berlin eine
Sammlung ron Handschriften und Büchern versteigern, dieden Nachlaß August Heinrich Hoffmanns von Fallersleben
isildken Eine umfangreiche Sammlung, hie zahlreiche Ma-
nusiripte von Werken des Dichters der deutschen Volks?
hymne enthalt, sowie den Briefwechsel Hoffmanns mit
sein-er eigenen Familie, mit Freunden und Kollegen. Am
hochfteir bewertet werden dürften die eigenhändigeii Tages-
bucher Hoffmanns aus dem Jahre 1840 bis 1873s zusammen
etwa 2000 Seiten. Ein Teil dieser Tiigesbiicher dürft-e die
Grundlagefur die unter dem Titel »Mein Leben« erschie-
nen-e Selbstbiographie gebildet haben.

Radiofrhaw
Nit;dfu;ik-Programm fur Sonnabend, den 27. Juli 1929
» res an (Welle 253) nnd Gleiwi Wel- ‘9' :BoiiABadenzBadein Deut-sehe Kammermiiifii Badtenksgdenligg; «nschlies;e·nd: Oeffentliche Generalprobe zum Lindbergh-Guigsz —- 1b..30: »I(nterhaltungskonzert. — 18.10: Zehn Minutengetrennte. —- 1b.20: Stunde mit Büchern. — 18«.45: Blick ausS“ „Iennb‘anh. —- 19.20: Von »Gleiwitz: Neue obersschlesi«ch«»Fort-antun : 1x·t.;)(): Der Laie friigt nach dem Sinn besiezsilrisophie —— „0.12): Abendunterhaltung. —perlen: .Lanmnufri.

C... » ». ..- rinnt-Programm fur Sonnabend, den 27. Juli 1929
Leipzig (Welle 259) und Dresden Welle 31() 0 « «ilsikoioiw und Orihestrola-Plastten. —- 1:g.45: Gliickibuiifcigouf Jst. irag.»7»— 1-t».t)t)»zirka: Schallplattenkonzert. —- 15.()(t« Mär en-stunde fur die thigend —- 10.00: Schachfunk. -— 10:10: ur-idnzert aus Bad Dr rreiiberg a. S. —- 1d’.05: Funkbastelstsuiide —-1.).0»:« Diihter auffiieifen. — 20.00: »Der Götter atte« Ope-rette in einem Vorspiel und zwei Akten. —- 21.30: sofeph Planspricht. —- Ansrhiirßend: Von Berlin: Tiiii·miiisik. «

Niiiidiiiiik-Programm für Sonnabend, den 27. Juli 1929.
« Bei-un »(2tl»ielle»—tts). 11.00 unh 14.00: Bruiiswick-Platten. —-«tlti.ttt).:· kiiorvig ‚generbach. (311m 125.Gebnrtstag.) 16.30Jiedizinischzfljiniieiiiscise Vlauderei. 17.30: Unter altungsiiiiiisib — t·-.ns·-:«·)liezcnd: Sllierbenachrichten. — 111.00: gozialposlkciusöhecäti.iintigiliziciqultnttsg: Nefyormen ins Horhschulwesem —»Mo: ’i’anmnuiit. in in r. lach den .lbindmeldungen bi-

Kiinigsivusterhausen Deutsche Welle 100 « " 'Darbietungen für die *rllule. -— 15.00: äprerlitghiiikunjlelåthisrunrenftunhe. —- 10.00: Aus der Rundeiil·-·«.tt"bteilung des Zen-triiliiiitiiiiis;k— 10.:10: Der Berufsgeift des deutschen Beamten«bujms. -·»1«.tt0«: Nachniittagskonzeet von Hamburg. —- 18.00·xtiasnnacheii »ioir·niit unserer Frei-zeit? —- 18.:t0: Humor aus«toloniritei Fruhzeit.»—— 1d.5.3«. Deutsche Meister der Karrikatur-7 19.-0: Theatererinnerungen eines alten Mannes. -— 2000bis 00.:30: Uebertragungen von Berlin. «
—-

t.

I
22.30—24.00: Von

_—

 

—- Hinweis. Unserer heutigen Nummer liegt
ein Prospekt der Firma G. A. Niilke-Hirschberg,
betr. ,,(83ros3er Saifon=91äunrungö=rllIrsberfauf“, bei, hen
wir unseren Lesern zur Beachtung embfehlen.

K O . O m- O

zirrihtrrhe zlmhrirtitein
Evangelisrhe Kirche

Sonntag, den 28. Juli 1«929. (9. nich Ti«iiiitatis.) Bor-
iusittag t) thr Beichte und heilig Abend-mahl.
0,30 Uhr (8)ottesdienst. Pastor Kuske Koll. Lehm-

„. grubener r51iat‘oniffenhaus in “Breslau.
Niittwoch nachmittag 5 Uhr Bibelstunde. Pastor Kiiske.

OTHER ‑‑‑°ṅ is "«’Meer-irre aiender.
Csperanto Societo »Estonteco«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel »Rosengarten«. Gäste willkommen.

Nadfghrerklub „Silefia“.
Sonntag, den 27. Juli nachmittags 0 Uhr Aus-
fahrt über Herinsdorß Giersdorß Seidorf. Statis-
dorf (Prudelberg) vom- Klnblokal Hotel »Viktoria«.

.__ \.__._..   
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Heirat
Suche fürnieinen Verwandten
mit sehr gutem Charakter-, echt
deutscher Gesinnung, eine

passende Dame bis 45 Jahre,
mit entsprechendem Vemögeii
(Eigenes Grundstück mit sehr
schöner Einrichtung vor-

handen.

Offerten unser R. D.
an die Geschäftsstelle der

Wainibruuiier Nachrichten

  

(Einfache

Zieht-teile
zii vergeben

Ober-Herischdorf
Holteiftraße 1.
 

n wir ·-«- s - .

(iriissner .e (im. Neun-de Eule
llolzrollos - .larlousicnl'abrlk

Vord un k ein ngsamlagon
Markisen, Wirtselrnltsnrlikel. 

19....“ ._——— --

List-Wehe
der begehrter und bewährter
ift als irgend ein Gelehrter. iIAlles klärt er, Wissen mehrt er. l
Drum, o Freund, verehrter, werter,
lan und kauf den Kleinen Herden

Der Kleine Herder ist ein Lexikon in einem Band «menste und brauchbar-site Über 50 000 Artikel. ÄlbdiaäilliglrlkgrdKarten. Gründlich. Praktisch. Handlich. Jedermann verständlich30 Mark. Teilzahlungen: Probehefte mit Bildern umsonst in allenBuchhandlungen oder beim Verlag Horde: in Freiburg in Bullion.


